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eine Liebe war, die von seinem Können abhing. Eine Liebe, die man sich
nicht selber zulegen kann, die man eben in der ganzen Fülle geschenkt
bekommt, wenn man «warten» kann auf das, was so ein armer Hansruedi
schließlich hervorklaubt. Woher die Liebe kommt, hat er besser ausgedrückt
als der gescheiteste Psychologieprofessor: «Sie ist in Gotts Namen.»

Gehen wir zum Schlüsse doch nochmals zu der eben pensionierten
Lehrerin zurück. Wie gerne hätte sie an jenem Morgen ein vierundvier-
zigstesmal wieder angefangen! Gewiß nicht, um sich noch weiter an ihren
Erfolgen sonnen zu können; aber aus der Fülle heraus lieben, das möchte
sie noch einmal. — Sie wird einst nicht gefragt werden, wie viele
Musterlektionen sie gehalten habe, sondern wieviel Liebe sie habe empfangen und
weitergeben dürfen!

So fangen wir «in Gotts Namen» wieder neu an und denken wir daran:
Wir stehen wohl auch einmal als pensionierte Lehrerin am Fenster und
sehnen uns zurück Aber heute ist noch unser Tag! Hör, der Hansli steht
schon vor der Tür mit seinen neuen Hosenträgern!

I d Schuel
De Schuelsack a Rügge,
en Öpfel i d Hand,
es früsch glettets Scheubeli,
e gsunde Verstand.

So reiset mis Chindli
luschtig dervo
und lot mi eleigge.
Wi wirds em ächt goh?

Aus: Sophie Hämmerli-Marti, «Chindeliedli». Gesammelte Werke. Erster Band. Verlag

H. R. Sauerländer & Co., Aarau.

Warum so eilig
Anny Kleiner

Nun rücken bald die Kleinen aus der Ungebundenheit ihres
sechsjährigen Lebens in die Schule ein. Freilich haben die meisten von ihnen
den Kindergarten besucht, in froher Schaffensfreude ihre Händlein und
kleinen Geister in mannigfachen Beschäftigungen bei Malen, Formen,
Basteln geübt und sich bei munterem Spiel, Gesang und Wandern mit
andern ins gemeinsame Tun und Leben eingewöhnt. Eine prächtige
Vorstufe für das ernstere, zielbewußte Schulleben, in dem die schweren Künste
des Lesens, Schreibens, Rechnens erlernt werden müssen; geistige Grundlage

für die ganze spätere Geistesbildung.
Bei allen den so schönen und zweckmäßigen Mitteln, den Kindern

durch Eigentätigkeit diese Grundlagen beizubringen mit Lese- und Rechenfibeln,

bleibt eine große und schwere Aufgabe zu bewältigen für die kleinen,
noch ungebundenen Seelen, für die noch zarten Körper. Ihre Lebenstätigkeit

wird bis auf die Hälfte herabgesetzt durch das lange Stillesitzen, so

196


	I d Schuel

